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2. Jahrgang. 


Ein intereſſantes Interview 
mit Bernhard Shaw. 


Dank den Bemühungen des polniſchen Ueberſetzers der 
Werke Shaws hat der Vertreter der „Pat“ eine Unterredung 
mit Bernhard Shaw erlangt. Bernhard Shaw empfing den 
Korreſpondenten ſehr herzlich und betonte, daß er ſich freue, 
daß ihm die Gelegenheit geboten werde, für die polniſche 
Oeffentlichteit einige Bemerkungen über Polen zu machen. 

Auf die Bemerkungen des Korreſpondenten, daß in Po⸗ 
len eine Tendenz zu unmittelbaren Beziehungen mit der eng⸗ 
liſchen Bevölkerung immer ſtärker fühlbar werde, erklärte 
Shaw mit beſonderer Lebhaftigkeit: 

„Ich betrachte das gegenſeitige Verſtändnis als ſehr 
wichtig; aber man muß in Polen darauf Rückſicht nehmen, 
daß vie Pſychologie der engliſchen Bevölkerung eine ganz be- 
ſondere iſt. Die Polen müſſen ſich vor Augen halten, daß der 
engliſche Liberalismus, der ſcheinbar faſt von der Oberfläche 
des politiſchen Lebens Englands verſchwunden iſt, doch noch 
immer eine lebensfähige Kraft des engliſchen Gedankengan⸗ 
ges iſt, wenn es ſich um den Kontakt mit Europa handelt. 


Eines der wichtigſten Merkmale war und iſt die Verteidigung die Aufklärung, 


der unterdrückten Völker und die Sympathie für die Verfolg⸗ 
ten. 

Bis zum Kriege äußerten ſich die Sympathien hauptſäch⸗ 
lich in der Richtung Irlands und Polens. Die Sympathien 
Englands für Polen haben eine glänzende Tradition. Sie 
kennen wohl den großen engliſchen Dichter Campbell, der die 
Kämpfe Polens um ſeine Unabhängigkeit beſungen hat; dieſe 
Verſe lernen die engliſchen Kinder noch heute in der Schule. 

Mit dem Augenblick jedoch, als Irland ein freier Staat 
wurde, hörte es für den engliſchen Liberalismus auf, zu be⸗ 
ſtehen. Ebenſo hat der engliſche Liberalismus ſich von Polen 
ſofort abgewendet, ſowie Polen ſeine Unabhängigkeit wieder 
erlangt hatte, und ein ſelbſtändiger Staat geworden war, 
und jetzt ſucht er eifrig anderweitig, zum Beiſpiel am Balkan, 
Verfolgte und Bedrängte, denen er ſeine Sympathie beweiſen 
könnte. 

Im Verhältnis zu Polen entſtand ſeitens dieſes Liberalis⸗ 
mus nicht nur eine gewiſſe Gleichgültigkeit, ſondern auch ein 

gewiſſes Mißtrauen infolge des herzlichen Bündniſſes zwiſchen 
Polen und Frankreich. Nach meiner Anſicht müßte Polen die 
engliſche Oeffentlichkeit davon überzeugen, daß Polen kein 
Werkzeug in den Händen Frankreichs ſei. Ich würde vom pol⸗ 
miſchen Geſichtspunkte den Engländern ſagen: „Ihr müßt 
verſtehen, daß das reale Intereſſe Polens, Polen zwingt, ei⸗ 
nen aufrichtigen Verbündeten zu ſuchen und daß Polen einen 
ſolchen unter den jetzigen Verhältniſſen nur in Frankreich 
finden kann.“ 

Es fällt mir gerade ein direktes Beiſpiel aus der Ge⸗ 
ſchichte Englands im Verhältniſſe zu Frankreich ein. Manche 
Geſchichtsſchreiber, die die Zeit Karls des Zweiten beſchreiben 
ſtellen dieſelbe tendenziös dar und behaupten, daß Karl der 
Zweite im Solde Ludwig des Vierzehnten geſtanden habe. 
Indeſſen hat König Karl won Ludwig einfach deshalb Geld 
genommen, weil das engliſche Parlament ihm die Steuern 
für den Bau einer Flotte, die Karl als dringend notwendig 
erachtete, verweigert hatte. Es handelte ſich ſomit um ein re⸗ 
ales Intereſſe ſeines Staates. 

Polen muß der engliſchen öffentlichen Meinung klar ma⸗ 
chen, daß ſeine Gefühle für Frankreich nicht beſonders pri⸗ 
viligierte ſeien, daß dieſelben vielmehr durch die polniſche 
Vernunft diktiert ſeien. Mit dem Augenblicke, wo Frankreich 
verſtehen werde, da die Grundlage des polniſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes, daß tatſächliche gemeinſame Intereſſe ſei, und 
wenn die engliſchen Beziehungen zu Polen ebenfalls die 
Plattform der gegenſeitigen Intereſſen betreten werden, wird 
die jetzige Stimmung des engliſchen Liberalismus ohne Zwei⸗ 
fel eine Aenderung erfahren.“ 

Auf die Bemerkungen des Korreſpondenten, daß ſeitens 
Polens jetzt große Bemühungen zur gegenſeitigen kulturellen 
Annaherung gemacht werden und daß eine der vielen Erſchei⸗ 
nungen dieſer Bewegung, die enthuſiaſtiſche Aufnahme des 
Stückes Shaws „Großer Laden“ in Polen ſei, erklärte Shaw 
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Anfindigung eines Mihftanensootums 
ducc) Daszunati 


| Die Korreſpondenten der Berliner Zeitungen, die in 
Polen welten, ſandten ihrer Redaktion einen Bericht über 
eine Unterredung, die ſie mit Sejmmarſchall Daszynski 
hatten. Nach dieſem Berichte ſoll Sejmmarſchall Daszynski 
auf die Frage, wie ſich die derzeitige pol tiſche Lage dar⸗ 
ſtelle, geantwortet haben, daß nach den ihm zugekommenen 
Nachrichten bei einer der erſten Sitzungen des Sejm nach 
Einberufung der Seſſion ein Antrag auf ein Mißtrauenvo⸗ 
tum für die Regierung eingebracht werden ſolle. 

Auf die Bemerkung eines der Journaliſten, daß dies 
kein Kataklisma fein werde, denn derart ge Anträge wur- 
den ſchon wiederholt eingebracht, gab Marſchall Daszynski 
daß ein derartiger Antrag noch nicht ein⸗ 


gebracht worden ſei. Bisher wurden nur einige Miniſter 
angegriffen und nie ein Mißtrauenvotum der ganzen Re⸗ 
gierung ausgeſprochen und dies einer Regierung gegenüber, 
in der auch Marſchall Pilſudski vertreten ſt. Nach Anſicht 
des Marſchalles Daszynski dürfte die Anmeldung eines der» 
artigen Antvages weitere Konſequenzen nach ſich ziehen. 


Nach privaten Informationen ſeitens einzelner Abge⸗ 
ordneten beſteht tatſächlich in den Kreiſen der Oppoſition die 
Abſicht, einen derartigen Antrag einzubringen. De Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Richtung ſoll bei den Schlußberatungen 
fallen, die am 1. Oktober aus Anlaß der Zuſammenkunft 
der Abgeordneten in Warſchau beginnen. 


„Le Monde Slave“ über Marſchal 


fenden Artikel unter dem Titel „Joſef Pilſudski“ Zu Be⸗ 
ginn betont der Verfaſſer des Artikels, daß Piſudski und 
Polen zwei Synomine ſind, denn der Name des Marſchalls 
iſt nicht nur das Symbol der Kämpfe Polens um die Unab⸗ 
hängigkeit, ſondern er iſt auch eng verbunden mit der For⸗ 
mierung des neuen polniſchen Staates. 

Nach einer kurzen Schilderung des Lebenslaufes des 
Marſchalls beſchreibt der Verfaſſer die politiſche Karriere 
Pilſudski. Der Verfaſſer betont insbeſondere die lüberale 
Auffaſſung Pilſudskis in den Fragen der nationalen Min- 
derheiten und erklärt, daß aus dieſem Grunde hauptſächlich 
das Lager Dmowskis gegen den Marſchall Oppoſition mache. 
Der Verfaſſer beſchreibt dann den Werdegang der inneren 
Organiſation Polens und hebt die Rolle hervor, die Mar⸗ 


5 Biludsl. 


Die geitſchrift „Le Monde Slave“ bringt einen erſchöp⸗ 


längerer Abſatz iſt dem Kampfe des Marſchalls mit dem 
Parteihändeln, mit dem Egoismus der politiſchen Parteien. 
die die Schaffung einer ſtabilen kräft gen Ezekutivgewalt 
verhindern, gewidmet. Das Reſultat dieſes Kampfes war 
die Beſeitigung vieler Mißbräuche, de Ordnung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens, das ſeit dem Mai 1926 deutlich den Weg 
des Fortſchrittes beſchritten hat. Es verbleibt nun der bis⸗ 
her unentſchiedene Kampf mit dem Sejm um die Revifion 
der Verfaſſung, deren Phaſen der Verfaſſer nacheinander 
annaliſiert, wobei er ausdrücklich hervorhebt, daß der Mar⸗ 
ſchall bei deſen Kämpfen ſich weder durch perſönliche In⸗ 
tereſſen, noch durch ein Betreiben, Diktator zu werden, lei⸗ 
ten laſſe. Der Vergleich Pilſudskis mit den Diktatoren in 
anderen Ländern wäre infolge des rechtlichen Charakters, 
der unabhängigen Natur und der ganzen Vergangenheit 


ſchall Pilſudski bis zum Maiumſturze geſpielt hat, bei wel⸗ Pilſudskis nicht angebracht. Pilſudski will nicht Diktator, 
chem er die faktiſche Macht über das Land erlangt hat. Ein ſondern wirklicher Führer ſeines Volkes ſein. 


Pr e e e 


rührt. Ich bin jedoch der Anſicht, daß der „Große Laden“ die 
charakteriſtiſche Lage nicht nur für England wiedergibt. Nach 
der Erſtaufführung des „Großen Laden“ in London hat mir 


Sie können ihren Mitbürgern erklären, ſchloß Shaw 
eifrig, daß ich eine große und aufrichtige Verehrung für die 
Perſon des Marſchalles Pilſudski und ſeinen geſunden und 


Ramſay Macdonald zugegeben, daß die Beherrſcher der bri- praktiſchen politiſchen Sinn hege.“ 


tiſchen Dominien ſich oft in einer ähnlichen Situation befin⸗ 
den. Aber auch ſonſt überall entſtehen die im „Hroßen Laden“ 


berührten Fragen. Auch bei Euch in Polen iſt dieſe Frage 
aktuell und vielleicht mehr als anders wo. Deshalb wollte 
ich urſprünglich, als ich mein Stück ſchrieb, die Geſtalt des 


Königs Magnus nach der Perſönlichkeit des Marſchalls Pil⸗ 


ſudski ſkizzieren, der durch feine Handlungsweiſe eine große 
Kenntnis und Beherrſchung der politiſchen Situation beweiſt. 
Statt wie Muſſolini und Primo de Rivera der ganzen Welt 
kund zu tun: „Ich bin der Diktator!“ hat Marſchall Pilſudski 
das demokratiſche Syſtem beibehalen; er hat die Freiheit von 
niemandem eingeſchränkt; er hat allgemein Wahlen durchge⸗ 
führt. Aber mit dem Momente, als der Sejm zuſammenge⸗ 
kommen iſt, hat er ihn einfach vertagt und die Regierung in 
die Hand genommen. Eine ſolche Szene wollte ich eben im 
dritten Akt des „Großen Laden“ einfügen. Wenn ich das nach 
einer gewiſſen Ueberlegung nicht getan habe, ſo geſchah das 


mit herzlichem Lachen: „Ich lege mir davon Rechenſchaft ab, nur deshalb, weil dies eine allzu getreue Wiedergabe der 
daß es ſchwer zu erwarten iſt, daß meine eigenen Mitbürger Wirklichkeit geweſen wäre und ſchon davon geſprochen wur⸗ 
dieſes Stück mit einem ſolchen Enthuſiasmus aufnehmen, de, daß ich von Marſchall Pilſudski beſtochen worden ſei, den 
weil das Stück viel zu unmittelbar das engliſche Leben be⸗ „Großen Laden“ zu ſchreiben. 


Beim Abſchied bemerkte Shaw noch, daß er die Vor⸗ 
gänge in Polen ſtets verfolge, da fie ihn ſehr intereſſieren. 
Erſt den Tag vorher habe er den letzten Artikel des Mar⸗ 
ſchalles Pilſudski, den ihn ebenſo wie den „Boden des Au⸗ 
ges“ Sobienowski wörtlich überſetzt hat. 


Ein charakteriftifcher Artikel einer 
reichsdeutfchen Zeitung über die Hans 
delsvertragsverhandlungen mit Polen 


Das „Berliner Tagblatt“ bringt den Inhalt des Leit- 
artitkels der Monatsſchrift „Oſt⸗Wirtſchaft“, des Organes des 
durch die Hauptorganiſationen des wirtſchaftlichen Lebens 
Deutſchland geſchaffenen wirtſchaftlichen Komitees für ruffie 
ſche Angelegenheiten. Der Artikel der „Oſt⸗Wirtſchaft“ iſt der 
Frage der polniſch⸗deutſchen Handelsvertragsverhandlungen 
gewidmet und hat, was auch das „Berliner Tagblatt“ betont, 
eine beſondere Bedeutung mit Rückſicht darauf, daß in dem⸗ 
ſelben für die Beſchleunigung der Verhandlungen zum Zwek⸗ 
ke der Erlangung einer Verſtändigung plädiert wird. Der 


Artikel kritiſiert die bisherigen Verhandlungsmethoden, die 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


ein bewunderswürdiges Phänomen und einen Rekord in 
Verſchleppungen genannt werden. „Oſt⸗Wirtſchaft“ bemerkt, 
daß, wenn die Verhandlungen ſachlich geführt wenden wür⸗ 
den, ſich die Schwierigkeiten leicht beſeitigen laſſen würden. 
Polen ſollte, nach Anſicht dieſer Zeitung, die Einfuhrverbote 
aufheben und gleichzeitig mit Deutſchland in der Frage des 
Ausmaßes der Einfuhr von Kohle und polniſchen Viehs nach 
Deutſchland verhandeln. „Oſt⸗Wirtſchaft“ betont, daß, wenn 
endlich der bisherigen irrigen Taktik ein Ende geſetzt und 
eine planmäßige und zweckmäßige Arbeit aufgenommen wird 
und wenn ſyſtematiſch gearbeitet werden ſoll, die Verhand⸗ 
lungen in einigen Monaten zu Ende geführt werden müßten. 
Um das zu erlangen, müſſe aber, das betont die „Oſt⸗Wirt⸗ 
ſchaft“ von beiden Staaten eine entſprechende Entſcheidung 
getroffen werden; es müßten beide Delegationen arbeiten 
und die wirtſchaftlichen Kreiſe beider Staaten die Delegatio⸗ 
nen unterſtützen. 


Der Dizewojewode von Rrakau Dr. Duch 

zum Direktor des Departements für 

Selbftverwaltung im Innenminiſter ium 
ernannt. 

Der Vizewojewode von Krakau Dr. Duch wurde zum 
Direktor des Departements für Selbſtverwaltung im Mini⸗ 
ſterium des Inneren ernannt und iſt bereits nach Warſchau 
abgereiſt, um die Amtsgeſchäfte zu übernehmen. Der bishe⸗ 
rige Direktor, Johann Strzelecki, hat ſein Amt übergeben 
und iſt auf Urlaub abgereiſt. 


Cſchechoſlowakiſche Gelehrte beim 
Juſtizminiſter Jar. 

Am Montag haben die tſchechoflowakiſchen Gelehrten, 
die an dem 2. Kongreſſe polniſcher Juriſten teilgenommen 
haben, dem Juſtizminiſter Zar einen Beſuch abgeſtattet. Es 
waren dies der Dekan der juridiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität in Preßburg Prof. Dr. Adalbert Milota, der Prof. 
dieſer Univerſität Dr. Rudolf Bauſcher und der Prof. 
der Univerjität n Brünn Dr. Rudolf Dominik. 


internationalen Bank. 
Paris, 1. Oktober. Der halbamtliche „Exzelſior“ wendet 


Der „Erelfior” über die Aufgaben der 


Eingesendef‘) 


Das Wehg 


eſch 


Nr. 265 


rei einer 


| Pleitegeſellſchaft. 


Eine Geſchmackloſigkeit ſchlimmſter Art, eine Charak⸗ 
terloſigkeit ärgſter Sorte hat ſich das hieſige ſogenannte 
„jüdiſche Volksblatt“ zu leiſten erlaubt. Ueber der Qualität 
deſes Blättchen zu ſprechen hieße ſich entwürdigen; es reiht 
ſich in Glied und Reihe „ehrenhaft“ in die zahlreichen zio⸗ 
niſtiſchen Boullevardblätter, die ihre Exiſtenz nur der Ver⸗ 
hetzung e nes Teiles der jüdiſchen Bevölkerung gegenüber 
dem zweiten zu verdanken hat und wenn es auf ein bis⸗ 
chen Lüge und Verdrehung ankommt, macht es gar nichts, 
Der Hauptzweck: „ſenſationelle Verhetzungen“ müſſen die 
Mittel heiligen. Aber was ſich dieſes Blättchen in ihrer letz⸗ 
ten, hoffentlich letzten Nummer erlaubt hat, überſteigt ſchon 
alle kühnſten Vorausſetzungen, ſogar die vielberühmte zio⸗ 
niſtiſche „Anſtändigkeit“. 

Was hat dieſe Zeitungsgeſellſchaft ſo außer Rand und 
Band gebracht? Welche Veranlaſſung ſo ein jämmerliches 
Wehgeſchrei herauszupoſaunen? 

Vom 10. bs zum 18. September hat in Wien in den 
prächtigen Sophienſälen der 2. allweltlich agudiſtiſche Kon⸗ 
greß getagt. Die glorreiche Größe dieſer Keneſus Hagdolu, 
die Erhabenheit ihrer Motive, de Beliebtheit ihrer Beſtre⸗ 
bungen und die Verbreitung ihrer Ideale, bezeugt am Be⸗ 
ſten, der Maſſenbeſuch dieſes Kongreſſes, der kolloſſale, ſelbſt 
von den kühnſten Optimiſten unerwartete Andrang von ſo 
vielen Delegierten und Gäſten. Nicht weniger als 27 Staa⸗ 
ten vom Oſten bis zum Weſten, vom Norden bis zum Sü⸗ 
den haben dieſen orthodoxen Kongreß beſchickt. 618 Dele⸗ 
gierte und mehr als 3000 Gäſte ſind auf den Ruf der agu⸗ 
diſtiſchen Führer nach Wien geeilt und hunderte Juden in 
den den Zioniſten ſo verhaßten „Kaftanen“ und „Peies“ ha⸗ 
ben dem Wiener Straßenbild, um die Sophienſäle und den 
jüdiſchen Bezirk herum, ein echt jüdiſches Gepräge gegeben. 
Kein Wunder alſo, daß jo ein Maſſenzuſammenlauf von 
organiſierten Orthodoxen, die gekommen find, jüd ſche auf⸗ 
getauchte Weltfragen in ihrem Sinne und nach ihren 


ſich gegen die ungerechtfertigte Beunruhigung und gegen Idealen zu löſen, die Monopol⸗Zioniſten, die ſogenannten 
undurchführbare Vorſtellungen der öffentlichen Meinung be⸗ „Führer des Judentums“ in die größte Erregung verſetzt 
züglich der neuen Reparationsbank und ſchreibt, es handle hat, um jo mehr als Vertreter auswärt ger Staaten, an⸗ 
ſich keineswegs darum, eine Art Unterbank zu ſchaffen, die geſichts dieſes großen Maſſen⸗Kongreſſes, bezaubert von die⸗ 
in die Herrſchaftsvechte der Staaten eindringe. Es handle ſer jüdiſchen Herrlichkeit, ausgerufen haben, daß ohne dieſe 
ſich auch nicht darum, noch einmal eine Reparationstonfe- Maſſen mit ihrem inneren idealen Wert, ohne die Aguda 
renz zu beginnen. Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen niemand das Recht haben kann, im Namen der Gejamtju- 
müſſe man zur Wahrheit des Poung⸗Planes zurückkommen. denheit auf der politiſchen Arena aufzutreten. Kein Wunder 
Dieſer Plan ſpreche der Bank für internationale Zahlungen alſo, daß manche Zioniſten angeſichst des ſo in beſter Ord⸗ 
eine klare, umfangreiche techniſche Rolle zu. Eine ihrer we⸗ nung verlaufenen 2. großen agudiſtiſchen Weltkongreſſes, 
ſentlichſten Aufgaben werde die Sicherung der Wahrung ihre Beſinnung verloren haben und Verſuche unternehmen 
gegen jede Gefahr der Entwertung ſein, die aus den inter⸗ in ſchmutz gen Artibeln und Auslaſſungen dieſen Kongreß 
nationalen Zahlungen entſtehen könnte. Als Verbindungs- zu bagatelliſſeren und herabzuwürdigen, zumal, als der 
ſtelle und ausführendes Organ für die Zahlungen der Zen- letzte, 16. zioniſtiſche Kongreß bekanntlich ein Muſter der 
tralbanken der verſchiedenen im Verwaltungsrat vertrete Unordnung war von Ort zu Ort geſchleppt wurde, und 
nen Länder werde ſie weder n die innere noch äußere Poli⸗ keine andere als die Tochter von Max Nordau ihres gro⸗ 


tik der Völker eindringen können oder dürfen. Der Aus⸗ 

ſchuß der in Baden⸗Baden zuſammentreten ſoll, werde klug 
handeln, wenn er aus feinen techniſchen Beratungen alle 
Fragen ausſchalte, die in die Reichweite der Regierungen 
gehörten. 


. 


Japans Programm für die Flotten⸗ 
55 abrüſtungsverhandlungen. 


ßen Führer ſ. A., dieſen z'oniſtiſchen Kongreß als „Komö⸗ 
die“ und „Bluff“ in öffentlicher Sitzung geſtempelt hat. Wir 
vevargen ihnen deshalb nicht ihr Wehgeſchrei, wir empfin- 
den ihren Schmerz, der noch größer wäre, wenn ſie erfahren 
hätten, daß auf dieſem agudiſtiſchen Kongreß ſich die Ju⸗ 


che zu beten und ſogar eine koſchere Küche haben dieſe ver⸗ 
haßten Agudiſten im Kongreßſaale errichten laſſen. 
Aber laſſen wir dieſen Schmutz: wir wollen nicht in 


den erlaubt haben die Sitzungen zu unterbrechen um Min⸗ 


3942 London, 1. Oktober. Nach einer Meldung aus Tokio ihren ſchmutzigen Fußtapfen weiter waten und gehen zu 
billigte der oberſte japaniſche Kriegsrat die Flottenpolitik der ſo berühmt gewordene täglichen Phraſe „Jewiſh Agen⸗ 
der japaniſchen Regierung. Der Marineminiſter Takarabe ey“ genannt, über. Der Zionismus, aufgebaut von ſeinem 

bezeichnete als das Ziel Japans die Verminderung der großen Führer, zwecks Schaffung eines ſelbſtſtändigen Ju⸗ 


Flottenrüſtungen bei Aufrechterhaltung eines Kraftverhält⸗ denſtaates in Erez Israel, oder wie der Name in „Natio- 


miſſes gegenüber den anderen Flottenmächten, das Japan] nal⸗Heim“ letztens verflacht wurde, hat ſich dieſem heiligen 
ausreichende Verteidigungsmöglichkeit gebe. Die folgenden Ideal zufolge, das bei jedem Juden in feinem tiefſten In⸗ 


vom Marineminiſterium vorgelegten Programmpunkte fin- nern ſeit der Vertreibung ſeines Volkes aus dem gelobten 


den die Zuſtimmung des oberſten Kriegs vates: 
1I.᷑. Verzögerung in der Erſetzung veralteter Schlacht⸗ 
ſchiffe, wobei jedoch nicht ſoweit gegangen werden ſoll, daß 
die Gefahr einer Verkrüppelung der Schiffswerften ent⸗ 
ſteht. 
2. Sicherung eines Verhältniſſes von 7: 10 für . 
zer gegenüber Großbritannien und Amerika, das auch 
den 10 000-Tonnen-Kreuzertyp Anwendung finden Toll. 
3. Ablehnung der Beſtrebungen auf Abſchaffung des 
Unterſeebootes und ſtatt deſſen Herſtellung voller Gleichheit 
in dieſer Sache mit Amerika und England. 


Lande ſchlummert und der der göttlichen Verheißung jeden 
Tag entgegenſieht, in den jüdiſchen Reihen Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt. Kraft dieſes, jedem Juden heiligen Ideales, 
hat ſie unleugbar große Summen aufzutreiben vermocht, da 
doch jedes jüdiſche Herz fein Schärflein zu dieſem heiligen 
Werke beizutragen ſich verpflichtet hielt. Schon waren viele 


ür; der Meinung, daß der Zionismus feine Fittiche über das 


ganze Judentum zu verbreiten in der Lage ſein wird, daß 


) Für Form und Inhalt übernimmt die Redaktion 


4. Beſchränkungen für die Umwandlung von Handels- leine Verantwortung. 


in Kriegsſchiffe in Kriegszeiten. 


5 rel eg 
Ein Reichsdeutſcher unter Spionage= 
verdacht in tſchechiſcher Haft. 

Prag, 1. Oktober. Der Reichsdeutſche Gröſchl, der un⸗ 
ter Spionageverdacht verhaftet wurde, weil er auf dem 
Schlachtfeld von Kolin eine photograph ſche Aufnahme ge⸗ 

macht hatte, iſt noch immer nicht freigelaſſen worden. Das 
Gericht beruft ſich darauf, daß ein Notizbuch, daß bei Gröſchl 
gefunden wurde, erſt noch unterſucht werden müßte. Dazu 
iſt zu bemerken, daß das Buch Gröſchl gleich am Tage ſei⸗ 
ner Verha 


die Loſung des Wiederaufbaues unſeres verlaſſenen Heimes 
alle Juden, ohne Unterſchied ihrer ſonſtigen Geſinnung, un⸗ 
ter einer Fahne vereinigen wird. 

Aber, anſtatt ſe nem Urſprunge ſich zu widmen, der 
Aufbauung und Beſiedlung Erez Israels, hat ſich der Zio⸗ 
nismus betäubt durch ſeine Anfangserfolge, einem Ziel zu⸗ 
gewendet, welches bei jedem wahren Juden helle Empörung 
und Entrüſtung mit Recht hervorgerufen hat. 

„Renecance des Judentums“ wurde ihre neue Loſung, 
„Kulturarbeit im Judentum“ ihre neue Deviſe, we wenn 
das alte jüdiſche Kulturvolk hätte mit der heiligen Bibel 
und Etik ihrer neuen inhaltsloſen Kultur bedürft und zu 
deſem Zwecke iſt fie daran gegangen, ein Netz von Schu⸗ 
len, beſonders in Erez Israel, zu errichten, die jedem wah⸗ 
ren religiöſen Juden das Blut zur Wallung gebracht haben. 
Schulen, bar jeder unſerer heiligen Ueberlieferungen, Schu— 
len, in denen jeder Religionsunterricht elem niert wurde: 
einen hebräiſchen Abgott haben ſie ſich geſchaffen, mit Linke 
uns fremden Loſungen in den Kolonien expermentiert. Es 
iſt alſo ken Wunder, daß das wahre jüdiſche Volk ſich von 
ihnen mit Empörung und Abſcheu abgewendet hat. Der 
frühere leuchtende Stern hat zu ſinken angefangen und die 
Kaſſen waren bald leer und puſt. Von England zum Nar⸗ 
ren gehalten, von der Macht in Erez Israel verhöhnt, im 
Inneren durch immerwährendes Herumreißen ihrer Führer 
zermürbt, ſahen ſie ſich dem tiefen Abgrund immer näher 
und ſchon drohte das geflügelte Wort „Pleite“ in ihre Ge⸗ 
ſellſchaft einzuziehen. 

Nun galt es friſche Kompagnion in die Geſellſchaft her⸗ 
einzuz' ehen, friſche Innektionen dem verdorrten Körper ein⸗ 
zuflößen und die ihnen früher ſo verhaßt geweſenen „Aſſi⸗ 
milanten“, die von ihnen bei jeder Gelegenheit und Ver⸗ 
ſammlung als Tod verſchrieene „Jahudim“ unter Bücklin⸗ 
gen und Untertänigkeitsbezeugungen nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen als Kompagnions zu gewinnen. 

So wurde die „Jewiſh Agency“ ins Leben gerufen! 

Jetzt galt es auch für die Orthodoxie, auf ihrem letzten 

Kongreſſe zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, zumal die 
Jewiſh Agency eine Kommiſſion gewählt hat, an deren 
Spitze Herr Dr. Jung geſtellt wurde, um mit der Agude 
zwecks Eintrittes in die Jewiſh Ageney ein Einvernehmen 
zu treffen, da die Jewiſh Ageney ohne die Aguda nur ein 
Hirngeſpinſt wäre. Nach eingehender Verhandlung und faſt 
mit einſtimmigen Beſchluſſe aller Delegierten aus allen 
Windrichtungen der Welt hat der agudiſtiſche Kongreß be⸗ 
ſchloſſen, in die Ageney ja einzutreten u. mit aller Kraft ſich 
dem Aufbauwerk in Erez Israel zu widmen. Aber, die Aguda 
verlangt, daß früher die Zuſicherung gegeben werden müſſe, 
daß von den gemeinſam geſammelten Geldern kein Groſchen 
für die zioniſtiſchen ſogenannten Kulturwerke gegeben wer⸗ 
den wird, kein Groſchen für verderbende freidenkeriſche 
Schulen, bein Groſchen für verrohrte »taiiſtiſche Experimen⸗ 
te. Nie und nimmer wird ein religiöſer oder ein lberaler 
Jude einen Groſchen geben, geſchweige denn Gelder ſamm⸗ 
len für Kulturwerke, die ſeinem Inneren zuwider ſind, für 
fre denkeriſche Schulen, die nicht nur nicht geduldet werden 
dürfen, ſondern im Sinne unſerer Religion ſogar ausge⸗ 
rottet werden müſſen. 
| Diefer Beſchluß hat die heutigen zioniſtiſchen Führer 
wie ein Dorn im Herzen getroffen. Sie, die das Aufbau⸗ 
werk in Erez Israel als Nebenſache betrachten, ihre ſoge⸗ 
nannte Kultur über alles in der Welt ſtellen, müſſen nun 
ihre größte Kraft Erez Israel widmen, müſſen Erez Israel 
als Hauptgrund ihrer Handlungen anſehen? Nie, auf kei⸗ 
nen Falle! Lieber Erez Israel und die jüdiſche Einheit ver⸗ 
dorren und in Brüche gehen laſſen! 
And wie auf Kommando haben fie ſich auf die Agudi⸗ 
ſten, die ſie durch ihren Beſchluß in eine ſolche Zwangslage 
verſetzt haben, wie tolle Hunde geworfen, mit den ſchmut⸗ 
zigſten Ausdrücken und Verleumdungen. Aber, wir rufen 
Euch falſche Zioniſten zu; Laſſet ab von Euren Verdrehun⸗ 
gen und Verleumdungen! Sie machen auf niemanden mehr 
irgend welchen Eindruck, ſie werden Euch nichts mehr nützen; 
denn das jüdiſche Volk hat Euer wahres falſches Geſicht be⸗ 
reits erkannt und weiß Euere falſchen Verführungen im rich⸗ 
tigen Lichte einzuſchätzen. 5 


ORG. „AGUDAS IISROEL“ 
(Filja Org. Szlome Emune Isroel w Polsce) 
BIALA-BIELSKO. 


| Eine ganze Stadt in Flammen. 
Kielce, 1. Oktober. Am Montag, gegen 4 Uhr früh, iſt im 
Städtchen Slupia Nowa im Kielcer Bezirke ein Rieſenbrand 
ausgebrochen, der in kurzer Zeit faſt das ganze Städtchen 
vernichtete. 
Der Brand iſt in den Gebäuden eines gewiſſen Pawli⸗ 


Die Urſache des Brandes konnte bisher nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Wahrſcheinlich iſt der Brand durch einen brennenden 
Zigarettenreſt entſtanden. 


CTuftſchiffbau in der Sowjetunion. 
Moskau, 1. Oktober. Der Zentralrat des „Oſoaviachim“ 


kiewiez entstanden. Die Bevölkerung, die jäh aus dem Geſellſchaft zur Förderung des Verteidigungsweſens der 
Schlafe geweckt worden iſt, war infolge des Schreckens und chemiſchen Induſtrie und der Luftfahrt) hat einen Ausſchuß 
des deswegen entſtandenen Chaos nicht imſtande, eine ent⸗ für Luftſchiffbau ins Leben gerufen. Das erſte Sowjetluft⸗ 


tung abgenommen und die Akten an einen mili- ſprechende Verteidigung zu organisieren. Am Brandorte er- ſchiff ſoll in Leningrad nach halbſtarrem Syſtem gebaut 


täriſchen Sachverſtändigen geſandt wurden. Bei ihrer An: ſchienen ſieben Feuerwehren, darunter aus Kieloe und Oſtro⸗ werden. 


kunft ſtellte es ſich jedoch heraus, daß der Adreſfat über⸗ 
haupt kein mil täriſcher Sachverſtändiger, ſondern nur ein 
einfacher Feldwebel war. Man kann neugierig ſein, wie 
lange der Staatsanwalt noch braucht, um darüber zu ent⸗ 


wiec⸗Kielecki. 
Bis 4 Uhr waren faſt alle Gebäude und ſehr viel leben⸗ 


1 Inventar verbrannt. Das Feuer dauert weiter an. 


Beim Retten ſeines Beſitzes iſt ein gewiſſer Ladislaus 


„Graf Zeppelin“ auf der Bayern⸗Fahrt. 


Friedrichshafen, 1. Oktober. Das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 


pelin“ iſt am heutigen Dienstag früh um 8.20 Uhr aufge⸗ 
ſtiegen und hat feine Süddeutſchlandfahrt abſolviert. Die 


ſcheiden, ob Gröſchl, der Schwerkriegsbeſchädigter it, an. Grzegorzek lebensgefährlich verletzt worden. Wie man Führung lag in den Händen von Kapitän Flemming. An 


geklagt oder ob die Strafverfolgung eingeſtellt wird. 


hört ſind auch weitere Opfer an Menſchenleben zu beklagen. 


der Fahrt nahmen 31 Paſſagiere teil. 


S —— — 


Nr. 265 


ohne einen 
iſt — die Schande auſgezetehn ehe⸗ 


do 
Alkohol belebt, lungern fie umher, Behlen, 


„Wenn Sie in Saint⸗Laurent ankommen, 
werden Sie erſchrecken“, hatte man mir ge⸗ 
ſagt. Aber ich er —— nicht, wenigſtens nicht, 
als ich ankam. aint⸗Laurent iſt ſogar ſehr 
nett. Betrachten Sie dieſe Straßen. Ge⸗ 
ſtriegelt, gewaſchen, ſauber. nd dieſe 
Häufer.. Es iſt ja alles neu. Man iſt über⸗ 
raſcht. Man verzichtet erfreut auf den Wagen 
der Verwaltung, der am Hafen wartet, denn 
man geht lieber zu Fuß. Dort iſt das Rat: 
haus. Sogar ein ſehr ſchönes Rathaus. Und 
lerdings it er noch 


der Juſtizpalaſt erſt! 


nicht fertig, und ſeit fünf Jahren tut man 


nichts, um ihn fertigzuſtellen. Angeblich it Zu 
Vor ſolchen Ars 
Ringsumher ſind 


kein Holz vorhanden. 
gumenten erſtickt man. 
mächtige Wälder, und man hat angeblich 
kein Holz. 0 

Saint⸗Laurent iſt die Reſidenz der Ver⸗ 
waltung. Hier herrſcht eine abſolute könig⸗ 
liche Herrlichkeit, ohne Senat, ohne Kammer, 
ſogar ohne den kleinſten Gemeinderat. Das 
iſt die Hauptſtadt der Verbrecher. 

Der Gouverneur iſt König. Er iſt um⸗ 
geben von einigen höheren Beamten als 
Miniſter. Die Pagen werden hier durch 
junge und brillante Mörder verkörpert. 

Nach der einen Seite der Stadt geht eine 
Straße von ganzen 17 Kilometern nach 
St. Jean, der Stadt der „Rückfälligen“, und 
auf der anderen Seite führt eixe Straße von 
22 Kilometern nach Charvein, dem Lager 
der „Unverbeſſerlichen“. 

Das iſt alles. Man könnte fragen, war⸗ 
um ſie keine Straßen mehr bauen und keine 
Eiſenbahn, warum keine Viehzucht getrieben 
wird, warum, warum ... und was macht 
denn die Verwaltung eigentlich? 

Als Antwort würde man vielleicht hören: 
„Wir regieren über den Zerfall von 9700 
Menſchen. Wir regieren über die Reptilien 
der Inſel und die Bambusrohre von 
Cayenne und Saint⸗Laurent. Wir be⸗ 
ſchützen die Balatabäume und und Gold» 
gruben. Wenn wir Straßen bauen würden, 
kämen viele Menſchen in dieſes Land, welche 
die Gummibäume und die Goldgruben aus⸗ 
beuten würden. Wir werden noch lange re⸗ 
gieren, denn die Verbrecher ſind ſehr zahl⸗ 
reich. Geſtern noch haben wir 672 Kreaturen 
erhalten. Unſer Reich ſteht feſt und wird 
ſich noch lange halten. 


Die Entlaſſenen. 


Saint⸗Laurent iſt der Ameiſenhaufen 
des Sträflingslandes. Hier verzweifeln 
die Unglücklichen in Maſſen. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung: die Verwaltungsgebäude, ein Chi⸗ 
neſendorf, nackte, ſchwarze Eingeborene, die 
die Goldgruben mit Lebensmittel verſehen 
und die Goldbarren transportieren, und da⸗ 
zwiſchen Sträflinge und nochmals Sträflinge 
und die unzähligen Nichtstuer und zweifel⸗ 
hafteſten Elemente: die Entlaſſenen. 

Das iſt die Spezialität von Saint⸗ 
Laurent. Hier muß die Landesverweiſung 
verbüßt werden. Bekanntlich muß jeder 
Sträfling, der bis zu ſieben Jahren ucht⸗ 
haus verurteilt wird, ebenſo viele Jahre 
nach ſeiner Entlaſſung in den Strafkolonien 
zubringen. Bei mehr als acht Jahren Zucht⸗ 
haus bleibt er lebenslänglich dort. 

Und was machen dieſe Menſchen? Es iſt 
vorgeſehen, ihnen Siedlungsmöglichkeiten zu 
verſchaffen, aber das kommt ſo wie gar⸗ 
nicht vor. Wenn ſie aus den Kerkern ent⸗ 
laſſen werden, liegen ſie auf der Straße, 
Centime. Und als Empfehlung 


ger Sträfling! Verhungert, empört und 
geknebelt, vom Fieber 


mal 
reſſen, vom 


Buder aus den französischen Straikolonien.- Von Albert Londres. 


dient haben. 


ihrem 


„Neues Schleſiſches Tagblatt 


ier regiert das Verbrechen. ne nette 

ichte wurde mir erzählt. Unlängſt 
wurde in einer Familie Geburtstag gefeiert. 
Es war 11 Uhr abends, und das Grammo⸗ 
phon ſpielte bei offenem Feuſter. Vor dem 
Hauſe hatten ſich auf der Straße einige ent⸗ 
laſſene Sträflinge häuslich niedergelaſſen. 
Da ſie nicht ſchlafen konnten, proteſtierten 
ſie energiſch gegen die Muſik. Da man dies 


pi aber nicht beachtete, beſchwerten ſich die Ob⸗ 
inen und ſpielen mit großen Meſſern. ch a neftörung! 


ie Parias von Saint⸗Laurent. dachloſen wegen nächt 

Ihre Theſe iſt richtig. Der Kerker be⸗ Man glaubt ſich wirklich in einem großen 
ginnt erſt bei der Entlaſſung. Sie ſollen Irrenhaus. 
arbeiten, jagt man, aber wo? Sie haben 
eine Konkurrenz, die ſie nicht bekämpfen 
können, nämlich die noch inhaftierten Sträf⸗ 
linge. Ein Beiſpiel: Eine e de 
die erſte dieſer Art, ſetzt ſich eines Tages hier 
feſt. Die Entlaſſenen ſind froh, denn nun 
wird es Arbeit geben, aber welche Ent⸗ 
täuſchung erleben ſie! Die Sträflings⸗ 
verwaltung überläßt dieſer Holzhandlung 
200 Sträflinge zu ganzen 75 Centimes pro 


Tag. 
Und die Entlaſſenen ſchauen dieſem Bei⸗ 
ſpiel mit leerem Magen zu 


Er hockt auf 101 * des 

N N Ne Marktes, ganz eingeſchlagen in den ſchwarzen 
Bei Privatleuten iſt keine Unterkunfts⸗ Burnus, ſelber ein Schwarzer, häßlich, breit⸗ 
möglichkeit vorhanden. Es ſind zu wenige Tippig, plattnaſig, doch faszinierend. „Harun 
hier, denn es iſt unheimlich, wenn man ſich al Raſchid“ . konnte man deutlich zwei⸗ 
an den Gedanken gewöhnen muß, daß in mal aus ſeinem Wortſchwall fiſchen. Nach 
dieſer Stadt auf einen freien Bürger volle jedem Satz ſchlägt er mit den harten 
30 Mörder und Verbrecher one, Knöcheln kurze Interpunktionen auf eine 

Was machen die Entlaſſenen aljo? zylinderiſche Handtrommel. Er ſchwenkt ſie 
11 e e ee Schiffe 5 durch die Luft, er ſtützt fie aufs Knie, er holt 
Lebensmittel bringen. 5 mit der freien Hand weitausholend ſeine 

Sie verzehren — vielmehr ſie vertrinken 
— in einem Tage und einer Nacht die fünf⸗ 
zig guyaniſchen Franken, die ſie eben ver⸗ 


Sie bekämpfen ſich gegenſeitig, und dann 
ört man oft in den Straßen ein leiſes 
öcheln, auf das niemand achtet. Irgend⸗ 

einer hat den Leib aufgeſchlitzt bekommen. 

Gegen Mittag laufen ſie die Straßen ab 

nach Eſſen, wie wilde Tiere. Aber für ſie 
gibt es kein Mittagbrot. 

Am Sonnabend gehen ſie ins Kino. Die 

20 Sous für ihre Kinovorſtellung ſind ge⸗ 
heiligt. 


A 


Lieber würden ſie Hunger leiden mit N 
Kinobillet in der Taſche, aber ins 88 


Märchenerzähler in Tanger. 


Märchenwunder aus der ſummenden Luft. 
Seine Zuhörer kauern gedankenvoll um ihn, 
und immer dichter ſchließt ſich gegen Abend 
der Kreis. Hafenarbeiter, Kohlenſtaub auf 
der ſchwarzen Haut, hocken ſich nieder und 
machen ernſte Geſichter. Kinder lauſchen mit 
offenen Mäulchen, aber die Männer — und 
die überwiegen — find nicht weniger Ohr. 
4. Jeder dieſer lauſchenden Köpfe iſt eine 
Studie. 
Plötzlich reckt der Erzähler, den Kopf 
ekſtatiſch in den Nacken geſchleudert, beide 
Arme geradeaus, und alle Zuhörer tun es 
ihm nach mit nach unten geſchloſſenen 
Fäuſten. Er verbeugt ſich, die Arme über 
der Bruſt en und ein Neigen geht 
durch den geſamten Kreis. Er legt die 
Hände mit einer matten Gebärde in den 
Schoß, achtzig Hände liegen geduldig auf den 
Knien. Dann erhebt ſich der Erzähler — eine 
halbe Stunde hat dieſe Geſchichte gedauert 
— mit aller Hingabe ſeines auf einmal 
durchgeiſtigten Geſichts, hebt die Augen zum 
blauen Himmel und beſchließt trommelnd, 
beſchwörend, weihevoll ſeine Geſchichte. Er 
tritt in den Kreis, keinen Augenblick ſtockt 
dabei ſeine Rede, man legt ihm in ſeine 
Schale Geldſtücke und Scheine. Viele tun es 
nicht. Er hebt jedes Stück, jeden Schein 
einzeln ans Licht und fordert die Freunde 
auf, den Segen Allahs auf den ange 
Spender herabzuflehen, er, der ſie ſelber mit 
der ſchönſten abe Allahs ſegnete. Dann 
beginnt er ohne Pauſe einen friſchen Bericht. 
Man könnte dieſe Märchenerzähler für 
Sektierer halten oder auch für politiſche Agi⸗ 


| In \ | \ 


.. 


Sie trocknen die Wunden ihrer Füße mit der 
letzten Zigaretienasche. 


Kino müſſen fie gehen. 
Um 11 Uhr legen fie ſich in der Markt⸗ 
er ſchlafen, und bevor fie auf dem falten 
ement einſchlafen, trocknen fie dre Runden 
ihrer Füße mit der letzten Zigarettenaſche. 
Am fünf Ahr morgens weckt man ſie mit 
ene Sie müſſen Platz machen für das 
emüſe. 


Die unheimliche Stad. 


Saint⸗Laurent iſt unheimlich: man ſieht 
nur Menſchen mit grellen Sträflingskutten 
und einer ſchwarzen Nummer auf dem Her⸗ 


zen und wenige magere und verkommene 


Wenn sie aus den Kerkern entlassen werden, 
liegen sie auf der Straße. 


Ziviliſten. Immer wieder hört man die 
Worte: „Es iſt eine Schande. Heute abend 
muß ich ehlen, ich habe ſchrecklichen 
Hunger!“ oder „Wenn ich einen Menſchen 
auf der the erwürge, dann bekomme ich 
wenigſtens ſofort einen Anzug und eine ge⸗ 
regelte Koſt. Wenn ich nichts unternehme, 
dann bleibe ich in Lumpen gehüllt und mein * 3 
Magen bleibt leer.“ Ein anderer ſagte mir: 0 
„Was für einen anſtändigen Menſchen eine 3 * 
Kataſtrophe wäre, iſt für uns eine Wohltat. 


Mein Freund A. h ein Bein gebrochen. 
Gr ian badurg ins Spital und belle te: 


gut lachen. Er bekommt werden zu een,” “ 
Geſ 


Auf zwei Nädern 


Schweſtern behütet, ſchreitet ein ref 
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— An einer Tür hängt ein Schild mit der 
Aufſchrift: „Kräftigt Euch Bordeauwein!“ 
Ganz abſtrakt wirken in dieſem armen Lande 
die Schilder: „Hier wird Gold aufgekauft!“ 
wird eine ſchwarze Kiſte 
davongefahren. Ein Sträfing zieht und 
zwei ſchieben den Karren. Das iſt der Toten⸗ 
wagen von Saint⸗Laurent. 
an ſteigt ein unheimlicher Geſang gen 
Himmel. Man könnte anehmen, es ſei eine 
Gruppe bofteriſche 5 Es find nur die 
en roter Affen, die in der Amgegend 
eulen 


Von Dr Wilhelm Ehmer 


tatoren; mag ſein, daß ſie hier in der Nähe 
des Rif auch manchmal dieſe Rolle mit über⸗ 
nehmen. Als wir ſie, ohne uns trennen zu 
können, ohne ſie zu verſtehen und gr völlig, 
im Bann belauſchten, erzählten fie ſicher nur 
ſtolze und traurige, wunderbare und feſſelnde 
Mären. Einige hatten ſich einen Begleiter 
mitgebracht, der eine Geige ſtrich wie man 
ein Cello ſtreicht, und an dramatisen 
Stellen flog ein Dialog ſchnell wie ein Wall 
zwiſchen den Lippen der Compagnons hin 
und her. Ihre Gutturallaute feſſelten ſelbſt 
europäiſche Ohren, ihr Geſtenſpiel war un⸗ 
nachahmlich — ich wünſchte, ich ſtünde noch 
einmal und immer wieder auf dem Markt 
von Tanger und lauſchte dem Märchen⸗ 
erzähler. R 


Auch ſonſt iſt dieſe Stadt liebenswert. 
Ihre weißen, blauen und roja Würfel um⸗ 
ſtehen die Kasbah, die den flachen Hügel 
krönt. Eine flüſſige Sonne zaubert blau⸗ 
ſchwarze Schatten in die mauriſchen Tor⸗ 
durchgänge und putzt die Gaſſen blank. 

Alles ſtimmt dort freundlich und deshalb 


Arabergasse. 


iſt man auch nicht weiter böſe, wenn die 
Kinder ausgiebig betteln. Einmal werden 
zwei Jungen von einem Weißbärtigen ärger⸗ 
lich zur Ordnung gerufen. Marokkaner haben 
ihren Stolz. Auch die Unermüdlichkeit lob⸗ 
preiſender Händler verſtimmt nicht. Runzelt 
man die Stirn, ſo lachen ſie liebenswürdig 
und ſchlau — und du triffſt ſie an der näch⸗ 
ſten Straßenecke wieder. Haben ſie nicht 
Recht? Es gibt neben Krimskram aus 
Chemnitz und Barmen wirklich nette Dinge 
zu kaufen, vor allem ſolche aus Leder. Als 
ein freundlicher Gauner für ein Täſchchen 
zehn Peſeten verlangt und man ihn, ob wohl 
man nichts kaufen will, im Scherze dreie 
bietet, ſchiebt er es einem mit den Worten: 
„Haben Sie!“ hin, und er hat noch zwei 
Silberſtücke verdient. Sehr beliebt bei den 
Tangeranern ſind Sockenhalter. Man knüpft 
ſie ſtolz um das nackte Bein und trägt dazu 
hellgelbe Halbſchuhe aus der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Doch überwiegt immer noch der 
einheimiſche Pantoffel, hübſch verziert, und 
der lange Burnus. Er wird in allen Far⸗ 
ben getragen. Viele bevorzugen ein violett⸗ 
ſchimmerndes Grau, andere gehen tiefblau. 

Vor einer trippelnden Schar kleiner 
Chriſtenmädchen, von zwei een 
ektabe 
"ausjehender brauner Herr und bahnt den 
Weg. Ein laufende Junge, der uns 


dies und das unaufgefordert zeigt, ſagt ent⸗ 


rüſtet „O, non!“ als wir ihm ein Backſchi 
anbieten und verläßt uns auf der Stelle mit 
beleidigt umgeworfener Toga. 

„Ingleſi?“ fragen zwei robuſte Burſchen. 
Als man kop ſchüttelnd berichtigt „Ale⸗ 
manni“, geben fie, He). erfreut als Riftabylen 


du erkennen. 
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Wojewodicaft Schleſien. 


Der Arbeitsminiſter in Bielig-Biala. 


Am Dienstag vormitag iſt Arbeitsminiſter P r ſt o r 
in Begleitung ſeines Adjutanten Lubinski und des 
Krakauer Wojewoden Kwa sniewiti in Biala erſchie⸗ 


An der Lipniker Grenze wurde der Miniſter in Ver⸗ 
tretung des Bialaer Bezirkshauptmannes vom Referenten 
Jaſziewiez empfangen. Der Herr Miniſter hat ſich über 


nen und hat in der Krankenkaſſe in Biala und in Bielitz. die ſanitären Einrichtungen und Bauten der Bialaer, ins⸗ 
eine Viſitation vorgenommen. Darauf hat der Miniſter das beſondere jedoch der Bielitzer Krankenkaſſe ſowie des Sana⸗ 
Sanatorium in Byſtrai beſichtigt, worauf die Weiterfahrt |toriums in Byſtrai lobend ausgeſprochen. Der Aufenthalt 


zur Viſitierung der Kvankenkaſſe in Zywiec erfolgte. 


des Herrn Miniſters dauerte nur zwei Stunden. 


wojewode Dr. Grazynski in Warſchau 
Am Dienstag iſt Wojewode Dr. Grazynski in amt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Warſchau gefahren. Die Rück⸗ 


tehr des Wojewoden wird am Donnerstag abend erwartet.] einem 


Janjtalten und gegen die Eltern der Kinder eine Strafanzei— 


ge ein. f 
Hierzu könnnen wir bemerken, daß das Entgegenkom— 
men der Bevölkerung den Bettlern gegenüber wirklich zu 
Ueberhandnehmen des Bettlerunfuges geführt hat, 


Präſes 2 ati ich⸗ durch die Wohnungsinhaber unnötig in ihren Tätigkeiten 
Perſonalnachricht. Der Präſes des Appellationsgerich⸗] Wod! run ö 
tes Dr. Frendl it vom Erholungsurlaub zurückgekehrt] geſtört werden. Die Bettler, welche einmal etwas bekommen 


und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen.“ 


Gewinnliſte der 19. polniſchen, 
Staatlichen ftlaſſenlotterie. A 

20. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr. 

25 000 Zloty: 141933. 

15 000 Zloty: 184649. 

10 000 Zloty: 18643 26152 176241. 

5000 Zloty: 85235 136224 149318 172809. 


haben, kommen immer wieder. Sie machen ſich in den Haus⸗ 
fluren mit Bleiſtiften gewiſſe Aufzeichnungen, aus denen ſie 
erſehen, welcher Hauseinwohner etwas gibt. So ſind ſie je— 
desmal im Bilde. Auch die Bettlerfrechheit hat Ueberhand— 
genommen. Täglich kann man in den Hausfluren Brot fin- 
den, welches von den Bettlern weggeworfen worden iſt. 
Wer nichts gibt, dem werden Poſſen geſpielt, Türſchilder 
herabgeriſſen und anderen Schaden zugefügt. Zu geringe 
Spenden nehmen die Bettler garnicht einmal an oder be- 
kunden ihren Unwillen damit, daß ſie ſich nicht bedanken. 
Uns wird berichtet, daß ein Bettler die Annahme eines An- 


3000 Zloty: 27400 31976 35937 36992 41418 114846 zuges verweigerten, der etwas abgeſchliſſen war. Als man 


148858. 


einen Bettler ſtellte, welcher im Hausflur ſeine Aufzeich⸗ 


2000 Zloty: 1070 56422 84000 112106 113071 145857 (nungen machte, erklärte er, ob man denn von ihm ver⸗ 
1000 Zloty: 27430 33142 34891 50415 57697 59621 lange, daß er ſich eine Buchhalterin anſtelle, um über feine 


74711 100281 104530 171544 175341. 


600 Zloty: 9170 21071 23693 24817 37708 41155 63616 wir hinſichtlich der Zwangserziehung der Kinder, 


Einnahmeſtellen Buch zu führen. Schwere Bedenken haben 
welche 


65816 70537 83537 83464 88496 91865 92191 95378 107782 Betteln gehen. Insbeſondere haben wir die Bedenken dann, 
117814 121488 125757 127583 136425 137166 137505 wenn ihre freie Willensverfügung über die Schulentlaſſung 


151021 156946 165335 184908. 


hinaus beeinträchtigt wird. Dann können Ausbildungsſchä— 


500 Zloty: 1182 2381 3190 4828 5882 10357 10656 den für die Kinder entſtehen, was von beſonderem Nachteil 


12966 14172 14436 18481 19506 20264 21288 23668 23910 
24279 26336 27269 28488 28924 29624 35765 38126 43629 
44899 45391 46113 53555 54706 56080 57200 58544 58915 
59704 60329 62952 64114 65686 67405 67407 68312 69903 
71397 78722 78835 78855 79282 80563 80854 81142 81668 
83247 83275 84385 87489 87704 93236 93639 96296 98662 
100420 100584 101757 105177 106855 107009 
108067 109670 112163 112482 113615 114235 
114600 115136 116449 117705 117916 118394 
120966 121287 121757 122143 123712 124382 
126279 128846 129427 130103 131465 132729 
137679 139210 140127 141517 142036 142476 
143020 143167 144473 145468 146281 147646 
150427 151729 152521 154011 154204 154340 
154859 155186 156879 157190 157668 158454 
165819 160862 161272 162023 168085 168451 
169377 171576 171958 174065 174239 174467 
180235 180491 180575 180922 181036 181380 
182679 183017. 


120680 
125868 
134959 
143018 
149606 
154815 
159374 
169237 
175210 
182151 


Dom Schleſiſchen Handwerkerinftitut. 

Das ſchleſiſche Handwerkerinſtitut begann am letzten 
Montag einen Lehrkurſus für Gas- und Waſſerleitungs⸗ 
Inſtallateure im Saale der höheren Frauenſchule in Katto⸗ 
witz in der Schulſtraße (ul. Sskolna), am Dienstag abends 
6 Uhr begann ein Lehrkurſus für Schuhmachergeſellen zur 
Vorbereitung auf die Meiſterprüfung in der Volksſchule 
„Marie Konopnieckiej“ in der ul. Glowackiego. Schließlich be⸗ 
abſichtigt das genannte Inſtitut in Kürze einen Kalkulations⸗ 
und Buchführungskurſus zur Vorbereitung zur Meiſterprü⸗ 
fung einzurichten, in welchem allgemeine Steuerlehre, Rech⸗ 
nungslehre, Handels und Wechſelrecht, Stiliſtik, Korreſpon⸗ 
denz behandelt werden ſoll. Der Preis für Teilnahme am 
Kurſus iſt auf 55 Zloty für Mitglieder des Inſtituts feſt⸗ 
geſetzt, während Nichtmitglieder einen um 30 v. H. höheren 
Preis zu entrichten haben. Alle Auskünfte erteilt das ſchle⸗ 
ſiſche Handwerkerinſtitut in Kattowitz, ul. Slowackiego (frü⸗ 
her Schillerſtvaße.) 


für das ſpätere Leben ft. Die Uebergabe dieſer Kinder in 
e Familien äſt der einzige Weg, der im Intereſſe der 
ee der Kinder gegangen werden kann. 


Bielitz. * 
Ein Dobermann zugelaufen. Haga Robert, Kublichgaſſe 


ſtattung der Futterkoſten abgeholt werden kann. 
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Eine zufriedenſtellende Löſung dieſes 
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und 3. Maiſtraße wird ſchon aus em Grunde nicht verringert 
werden können, weil die Parallelſtraßen fehlen. Die Straßen 
Marjacka-Bahnhofſtraße ſind auch ebenfalls ſtart belegt, jo- 
daß auch nach dort keine Abzweigung mehr erfolgen bann. 
Verkehrsproblems 


wird eben ſchwer möglich ſein. 


Die Wohnbautätigkeit in ftattowitz. 

Die ſtädtiſche Statiſtik verzeichnet, daß in den erſten 
acht Monaten des laufenden Jahres 30 neue Wohngebäude 
fertiggeſtellt und in der gleichen Zeit 318 Wohnungen mit 
zuſammen 581 Zimmern der Benutzung übergeben wurden, 
Intereſſant dürfte aber die Zahl der Neubauten in den letz⸗ 
ten 4 Jahren ſein. Es wurden in Benutzung folgende An⸗ 
zahl von neugebauten Wohnungen genommen: im Jahre 


Wohnungen mit Wohnzimmern 

1925 245 498 

1926 96 124 

1927 41. 70 

1928 100 325 

zuſammen 482 997 
Hinzu die Zahl der in den erſten 
acht Monaten 1929 fertiggeſtell— 
ten neuen Wohnungen nach amtl. 

Statiſtik : 318 581 

insgefamt 800 1578 


Demgegenüber ſteht die Zahl der Eheſchließungen in 
folgender Welſe 


Eheſchließungen neue Wohnung. 
72¹ 245 


1925 

1926 722 96 
1927 908 41 
1928 1030 100 
1929 (acht Monate) 636 318 


Es ſtehen alſo 4017 Eheſchließungen nur 800 neuge⸗ 
baute Wohnungen gegenüber. Selbſt die vorausgeſagte Zahl 
von 1113 Wohzimmern, welche im Laufe des erſten Halb⸗ 
jahres 1930 'n Benutzung gegeßen werden ſollen, wird das 
große Manko an Wohnungen micht ausgleichen können. 

Noch ſchimmar ſieht zas Verhältnis der neugebauten 
Wohnungen zum Wohnungsbedarf aus, wenn man den Be- 
völkerungszuwachs zur Grundlage heranzieht.“ Seit dem 
1. Januar 1925 bis zum 31. Auguſt 1929 hat ſich die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt Kattowitz von 112.822 auf 126.985, 
alſo um 14.163 erhöht. Würde dieſer Bevölkerungszuwachs 
auf die neugebauten Wohnungen verteilt werden, ſo er⸗ 
gäbe ſich, daß auf jede Wohnung 17,4 Perſonen oder per 
Zimmer 9 Perſonen entfallen. 

Inbezug auf die Wohnungsdichte haben wir nur die 


1073983 wohnhaft, erſtattete die Anzeige, daß ihm ein Hund (Do- Statiſtik von Ende 1927 bis zur Gegenwart zur Verfügung. 
114235 bermann) zugelaufen ſei und vom Eigentümer nach Er-] Darnach ergibt ſich, daß am Ende des Jahres 1927 auf eine 


Wohnung eine Belegung von 4.8 Perſonen oder per Zimmer 


Gefunden, verloren. Am Strößel wurde eine Damen- von 2,73 Perſonen entfielen, Ende Auguſt 1929 pro Woh⸗ 
handtaſche mit 5 Zloty Inhalt und ein Schlüſſel und am nung 5 Perſonen oder per Zimmer 2,8 Perſonen entfallen. 


Stadtberg eine Brille gefunden. Abzuholen in der Polizei: 
direktion. — Spitzer Adolf hat in Bielitz ein Notizbuch mit 
verſchiedenen Dokumenten und 50 Zloty Bargeld verloren. 
Der ehrliche Finder erhält eine Belohnung. 


ſtattowitz. 


Derbefjerung des Straßenbahnverkehrs 
in RattowigsStadt. 

Von Dienstag ab wird auf der Strecke Kattowitz⸗Rynek 
nach dem Kosciuszkopark ein 7 einhalb Minutenverkehr 
während der Tagesſtunden eingerichtet worden, welcher an 
Markttagen, alſo am Montag und Donnerstag, auf einen 
6 Minuten⸗Verkehr noch erhöht werden ſoll. Nach der neu⸗ 
en polizeilichen Vorſchrift iſt die Halteſtelle Kattowitz-Rynek 
auf die Poſtſtraße (ul. Pocztowa) an der Kreuzung Johan⸗ 
nisſtraße⸗Mühlſtraße (ul. sw. Jana⸗Mlynska) verlegt wor⸗ 
den. Die Kleinbahngeſellſchaft wird in den nächſten Tagen 
die Strecke Kosciuszkopark-Poſtſtraße von der Eiſenbahnun⸗ 
terführung an der Johannisſtraße durch dieſe Straße wollſtän⸗ 
dig hindurchführen, alſo nicht mehr durch die Bahnhofſtraße 
(ul. Dworcowa) und ſo eine Schleife machen, da die Wagen 


In dieſer kurzen Zeit iſt alſo die Wohnungsdichte bereits ge⸗ 
nügend zugenommen. Selbſt die in der gegenwärtigen Zeit 
geſteigerte Wohnbautätigkeit hat alſo nicht einmal den Aus⸗ 
gleich des Neubedarfes decken können. Dabei haben wir gar 
nicht einmal die Zahl der zu Bruche gegangenen Wohnungen 
berückſichtigt.. 


Die Zehnjahrfeier des Beſtandes des 
73. Infanterieregimentes. 

Die bereits angekündgte Feier aus Anlaß des zehnjäh⸗ 
rigen Beſtandes des 73. Infanteriergimentes in Kattowitz, 
wird in feſtlicher Weiſe begangen. In die Hauptſtadt der 
Wojewodſchaft werden zu dieſer Feierlichkeit Vertreter der 
Zentral⸗Regierung, ſowie Vertreter einzelner Regimenter 
uſw. erſcheinen. Die Bewohner werden erſucht die Häuſer an 
dem Feſttage mit Fahnen zu ſchmücken. Die Feierlichkeiten 
ſind auf zwei Tage feſtgeſetzt. Das Feſtprogramm iſt folgen⸗ 
des: 

Sonnabend, den 5. Oktober: 

9 Uhr Vormittag: Trauermeſſe für die Gefallenen des 
Regimentes in der Peter-Paulkirche; 5 

11 Uhr Vormittag: Verteilung der Preiſe im Militär- 


in der Richtung nach dem Kosciuszkopark den alten Weg, Iport am Kaſernenhof. 


laufen werden. In Zukunft alſo fahren die Wagen vom 


3 Uhr Nachmittag: Vorſtellung im Saale der Powſtan⸗ 


Kosciuszkopark vollſtändig durch die Johannisſtraße hindurch cow am Platz Wolnosci, veranſtaltet vom Bürgerkomitee; 


nach der Poſtſtraße, halten dort einige Minuten, um dann 


7 Uhr abends: Zapfenſtreich; 9 Uhr abends: feierlicher 


durch die Poſtſtraße und die Bahnhofſtraße durch die Un-] Appell am Kaſernenhof. 


terführung in der Richtung nach dem Kosciuszkopark wieder 


Razzia auf Bettler. In der vergangenen Woche hat die) zu laufen. 


Wojewodſchaftspolizei im Gebiete von Groß-Kattowitz zwei⸗ 


Sonntag, den 6. Oktober. 


6 Uhr früh: Weckruf; 9.30 Uhr vormittag: Feldmeſſe 


Obwohl die mannigfachſten Neuerungen probiert undſam Ringplatz; nach dem Gottesdienſt Detorierung mit dem 


mal'ge Razzia auf Bettler unternommen. Hierbei wurden durchgeführt worden ſind, um den Straßenverkehr im Zen-[Regimentsabzeichen. 10.45 Uhr vormittag: Defilierung auf 
65 Bettler feſtgenommen, davon waren 65 aus Kattowitz und trum von Katowitz in ordnungsmäßige Bahnen zu führen, der ul. 3:90 Maja, Ecke ul. Slowackiego; 1 Uhr nachmittags: 
50 von außerhalb. Von Letzteren waren 40 aus Bendzin und! die Unfälle zu verhüten, iſt doch die Herbeiführung der Ver⸗[Einweihung einer Gedenktafel für Gefallene in der Kaſerne 
Sosnowitz. Trotzdem das Wohlfahrtsamt der Stadt Katto: kehrsſicherheit noch nicht möglich geworden. Die Halteftellen | geſpendet vom Reſerveoffiziersverband; Einweihung eines 
witz eine großzügige Vettlerfürſorge betreibt, ift die Zahl der der Autobuſſe find nach den Nebenſtraßen verlegt, die der] Soldatenheimes; 3.30 Uhr nachmittag: Volksfeſt im Kos⸗ 
Bettler noch ſehr groß, weil ſich die Bettler nicht in Fürſorge elktriſchen Straßenbahn verſchieden angelegt worden, die leiuszko⸗Part, arangiert durch das Bürgerkomitee; 9 Uhr 
des Wohlfahrtsamtes begeben wollen. Sehr groß iſt die ul. Pilſudskiego iſt verbreitert worden, aber in der Gegend abends: Rout und Tanz in den Sälen der ſchleſiſchen Wo⸗ 
Zahl der Bettler, welche von anderen Wojewodſchaften nach von der ul. Mielenekiego bis zur Teichſtraße iſt der Verkehr] jewodſchaft, veranſtaltet vom Bürgerkomitee. 
Kattowitz kommen. Die letzte Razzia hat gezeigt, daß die an manchen Tagen geradezu gefährlich, beſonders an den Tötlicher Autounfall. 

Bettler meiſtens aus Sosnowitz und Bendzin find. Das Markttagen. An dieſem Tage müſſen die Verkehrspolizei⸗ Auf der ul. Nowo Wiejsſkiej in Kochlowitz hat der Füh⸗ 
Wohlfahrtsamt der Stadt Kattowitz erneuert feinen Hin. poſten verſtärkt werden. An den Kreuzungen in der Pil⸗ rer des Laſtenautos Emanuel Gellner den Franz Mi- 
weis auf die von ihr betriebene Bettlerfürſorge und erſuchtf ſudskiego und in der ul. 3:90 Maja mehrere Verkehrspoli⸗[liezet aus Kochlowitz überfahren. Miliczek erlitt einen 
die Einwohnerſchaft, den Bettlern keinen Groſchen zu ver- ziſten ſtehen, am Markt Müffen ſogar zwei Verkehrspoli⸗] Schädelbruch und vechten Armbruch, ſodaß der Tod auf der 
abfolgen. Bei der großen Zahl der Bettler, der von außer- ziſten aufgeſtellt werden, daneben noch eine Auſſicht, um] Stelle eintrat. Der Chauffeur iſt nach dieſem Unfall in der 
halb nach hier gelaufen und gefahren kommt, können die Unfälle zu verhüten. Durch die Inbetriebnahme der normal- | Richtung Panewnik davongefahren. Er wurde jedoch be⸗ 
Behörden nicht kontrollieren, ob es ſich bei dieſen Bettlern. ſpurigen Straßenbahn Kattowitz-Bismarckhütte befindet ſich! reits in Idaweiche vom dortigen Polizeipoſten feſtgehalten. 
um Leute handelt, welche aus Not handeln oder um re Einſteigeverkehr am Ring in der Mitte der Straße. Um] Die Leiche wurde in die Totenkammer des Friedhofes in 
beitsſcheue Elemente, welche ihr ganzes Leben hindurch nicht ! Unfälle zu vermeiden, ſind dort probeweiſe hölzerne Schutz- Kochlowitz eingeliefert und der Chauffeur den Gerichsbe⸗ 
arbeiten. Die Kattowitzer Bürgerſchaft trägt ſelbſt dazu bei, inſeln eingerichtet worden, welche Einrichtung ſich gut zu|hörden überſtellt. 
daß ſich immer mehr Bettler von außerhalb in Kattowitz] bewähren ſcheint, da die Autos dann freie Fahrt neben den Tödlicher Betriebsunfall. Auf dem Seitengelände der 
einniſten, wenn ſie den Bettlern Spenden gibt. Das Amt] Schutzinſeln haben. Es tft nun auch die Neuerung einge-] Oheimgrube, in Brynow iſt während des Aufladens von 
bittet daher, jeden Bettler der Polizei zu übergeben. Ferner führt worden, daß Autos in der Zeit, wo die Straßenbahnen Maſchinenteilen der Arbeiter Stanislaus Stawoſſz von 
bittet das Wohlfahrtsamt um Angaben der Namen der Kin- an den Halteſtellen zum Ein- und Ausſteigen halten, an den | einem herabfallenden Maſchinenteil ſchwer verletzt worden. 
der, welche ſich mit Betteln beſchäftigen. Das Wohlfahrtsamt Straßenbahnen nicht vorbei fahren dürfen, wodurch Unfälle] Nach der Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus in 
leitet unverzüglich die Aufnahme der Kinder in Erziehungs- wermieden werden. Der ſtarke Verkehr in der Pilſudski⸗] Kattowitz iſt Stawoſz kurze Zeit darauf geſtorben. 
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Schwerer Motorradunfall. Auf der Chauſſee Rybnik⸗ 
Loslau, in der Gemeinde Radlin, iſt der 22 Jahre alte Mo⸗ 
torradfahrer Karl Dragon aus Loslau in ein Fuhrwerk 


ſtönigshütte. 

Ein geheimnisvoller Schuß. Der Druckereibeſitzer Leo⸗ 
pold Nowak in Königshüte erſtattete am Polizeikommiſſa⸗ torre ‚eu r 
riat die Anzeige, daß aus einer bis zur Zeit unbekannten hineingefahren. Er wurde von der Wagendeichſel ſo heftig 
Urſache ein Soldat in die Druckerräume ein Schuß abgege- bor die Bruſt geſtoßen, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 
ben hat. Durch den Schuß wurde eine Scheibe zertrümmert, N das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Seine Mit- 
aber glücklicherweiſe von den in der Druckerei beſchäftigten fahrerin, die 18 Jahre alte Auguſtine Namyslo, iſt mit 
Perſonen niemand verletzt. Es wurde feſtgeſtellt, daß den dem Schrecken davongekommen. Der Beſttzer des Fuhrwer⸗ 
Schuß eine Ordonanz aus der Wohnung eines Offiziers des kes konnte bis zur Zeit nicht ermittelt werden, da er nach 
75. Infanterievegimentes abgegeben hat. Die weitere Un⸗ dem Unfall in einem ſchnellen Tempo in. der Richtung der 
terſuchung wird im Einvernehmen mit den Militärbehörden Gemeinde Obſzarow davongefahven iſt. Die Polizei hat eine 
geführt. Unterſuchung eingeleitet, um den ſchuldtragenden Teil feſt⸗ 

Ein ungetreuer Bote. Für die Veruntreuung eines zuſtellen. 1 
Wertbriefes von 150 Zloty zum Schaden des Leonhard Schwientochlowitz. 

Fiſchbach wurde der Bote Wilhelm G. aus Königshütte feſt⸗ Schadenfeuer. In der Heringsräucherei der Beſitzerin 
genommen. Olga Czrichow in Schwientochlow etz iſt ein Brand ent⸗ 

Ein Fürſorgezögling feſtgenommen. Der 15 Jahre alte ſtanden. Die Brandurſache iſt darin zu ſuchen, daß das 
Johann Kwiotek wurde in Königshütte feſtgenommen, da Feuer zum Heringsräuchern zu groß angefacht wurde. Der 
er aus der Fürſorgeanſtalt in Teſchen ausgerückt und wegen Schaden beträgt 150 Zloty. 
mehrerer Einbruchsdiebſtähle in Königshütte geſucht wurde. Elektriſche Lichtleitung geriſſen. In Godula iſt am 

Motorradunfall. Auf der Ecke der ul. Bytomska und Sonnabend dee elektriſche Stromleitung von 220 Volt geriſ⸗ 
3-g0 Maja in Königshütte iſt der Motorradfahrer Bielowski ſen. Die Kinder des Grubenbeamten Szymezyk kamen 
aus Kattowitz in einen gewiſſen Konrad Kandzioch aus mit den Drähten in Berührung, wodurch ſie leichtere 
Königshütte hineingefahren. Kandzioch iſt, ohne einen Brandwunden erlitten. Die Mutter eilte den Kindern zu 
Schaden erlitten zu haben, mit dem Schrecken davongekom- Hilfe, wobei ſie ebenfalls leichtere Verbrennungen erlitt. 
men. Der Motorradfahrer wurde auf das Straßenpflaſter Die Verletzten befinden ſich in häuslicher Pflege 5 
geworfen und erlitt leichtere Verletzungen. Einbruchsdiebſtahl. In die Wohnung des Bäckermei⸗ 

— et ſters Nikolaus Przedzina in Nowe Hajduki find unbekann⸗ 


myslowi te Diebe eingedrungen und haben aus einem verſchloſſe⸗ 
No itz. nen Schrank 600 Zloty Bargeld geſtohlen. 
Die Normalſpurbahn Rattowitz — Vergewaltigung. Der 26 Jahre alte Alois Gad in 


myslowitz. Schwientochlowitz wurde wegen Vergewaltigung ſeiner 

Nachdem die Normalſpurbahn Kattowitz⸗Sosnowitz her⸗ 6-jährigen Steftochter verhaftet. Der Unmenſch wurde den 
geſtellt war, ging die Kleinbahndirektion daran, auch die Gerichtsbehörden in Königshütte überſtellt. 
Strecke Schoppinitz⸗Myslowitz normalſpurig herzuſtellen. Die Unglücksfall. Auf dem Feldwege zwiſchen Michalko⸗ 
Arbeiten ſind jetzt ſoweit gediehen, daß die normalſpurigen witz und Dombrowka Wielka wurde durch eine Senſe, die 
Gleiſe Schoppinitz⸗Myslowitz bereits bis zur Kreuzkirche am der Radfahrer Joſef Wojezyk bei feiner Fahrt mitführte, 
Beginn der Sandſtraße in Myslowitz liegen und in der lau- beim Ausweichen der Radfahrer Peter Burezak an der 
fenden Woche der Normafſpurvertehr der elektriſchen Stra- linken Hand erheblich verletzt. Der Verletzte hat ärztliche 
ßenbahn nach Myslowitz aufgenommen werden wird. Es Hilfe aufgeſucht. 
wird damit der Verkehr von Kattowitz nach Myslowitz direkt Der Vater hat es verſchuldet, die Tochter erhält die 
geführt, ohne daß ein Umſteigen in Schoppinitz notwendig Entſchädigung. Die Tochter des Gemeindevorſtandes Gora 
wird. Bisher wird auf der Strecke Schoppinitz-Myslowitz ein iſt im vorigen Winter in das Gemeindeamt gegangen und 
halbſtündiger Verkehr gepflegt. Mit der Inbetriebnahme der auf den Treppen ausgeglitten. Das Reſultat war, daß 
neuen Strecke wird die elektriſche Straßenbahn Kattomig- Fräulein Gora infolge des erlittenen Unfalles gegen die 
Myslowitz viertelſtündig verkehren. Es werden dann auch Gemeinde einen Prozeß anſtrengte. Das Gericht erkannte 
neue Wagen auf dieſer ganzen Strecke laufen. Die Avbeiten auf eine Entſchädigung von 1070 Zloty. Zu bemerken wäre, 
zur neuen Gleislegung werden weitergeführt und ſtrecken⸗ daß die Obhut über das Amtsgebäude dem Gemeindevor⸗ 
weiſe ſpäter die Straßenbahn weitergeführt, bis ſie die end. Ae Gora, ihrem Vater oblag, welcher verpflichtet war, 
ſtation an der Poſt erreicht. Der Verkehr auf der Strecke Kat⸗ 
towitz⸗Myslowitz iſt derart rege geworden, daß die Autobus⸗ ſtreut werden. 
geſellſchaft Adamſchek in Myslowitz bereits einen viertelſtün⸗ 


eingerichtet hat, denn die Autobuſſe auf dieſer Srecke ſind Kreisausſchuß eine Verordnung erlaſſen, wonach die Kran⸗ 

ſtets ſtark beſetzt. b ken von 1 Uhr nachmittag und nicht wie bis jetzt, von 2 Uhr 

Folgen des Alkohol. Im betrunkenem Zuſtande hat nachmittags ab, den Beſuch abſtatten können. Die Verord⸗ 

ein gewiſſer Mar an Malchevek aus Königshütte ſich ſelbſt mung iſt am 1. Oktober diefes Jahres in graft geiveten. 

durch mehrere Meſſerſtiche in die rechte Wade verlegt, Er Gleichzeitig haben die Kreisbebörden zur allgemeinen Gr- 

wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz eingelie e anle für die Beſucher veranlaßt, daß ein Tranſit⸗ 
ein 


fert. 5 
Arbeiter geſucht. Die Verwaltung des Bergwerkes 
Nybnik. „Wawel“ in Ruda ſucht 50 Arbeiter im Alter von 18 bis 

Einbruchsdiebſtahl. unbekannte Täter find in das Her-: Jahren. 

renkonfektionsgeſchäft des Kaufmannes Konſtantin Pietra- 
ſzek in Gieraltowice eingebrochen. Sie haben mehrere Her⸗ z 
ven- und Knabenanzüge ſowie mehrere Damenſweater und 
60 Paar Damenſtrümpfe geſtohlen. Der Schaden beträgt 
ir Zloty. Eine polizeiliche Nachforſchung wurde einge: 
eitet. 
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eine Anordnung zu geben, daß die Treppen mit Sand be⸗ 


Die Beſuchsſtunden im Kreiskrankenhaus. Zum Zwecke 
digen Autobusverkehr auf der Strecke Myslowitz-Kattowitz des Beſuches der Kranken im Kreiskrankenhaus hat der 
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Theater. 


Stadttheater Bielitz. 

Heute, Mittwoch, den 2. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Abonnement (Serie blau) „Volpone“ Komödie von Ben 
Jonſon, deutſch von Stephan Zweig. 

Am Freitag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie rot) „Volpone“ Komödie von Ben Jonſon 
deutſch von Stephan Zweig. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Schluß der 
Vorſtellung zirka auf 10 Uhr 10 Minuten fällt. 

Am Samstag, abends 8 Uhr, ſowie Sonntag abends 7 
Uhr, außer Abonnement, die erſten Wiederholungen des 
Luſtſpieles „Le nen aus Irland“ von Stephan Kamare. 

In Vorbereitung: „Der arme Heinrich“ von Gerhart 
Hauptmann „Bunbury“, Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar 


Sport. 


Zum Städtekampf Bielitz — Rattowit. 

Am Sonntag, den 6. Oktober findet in Bielitz ein 
Städtefußballwettkampf Bielitz — Kattowtz ſtatt, der ſei⸗ 
tens der Sporkreiſe mit großem Intereſſe erwartet wird. 
Der oberſchleſiſche Kreisverband hat für dieſes Spiel fol⸗ 
gende Mannſchaft nominiert: 

Wuſtholz (06 Zalenze), Kaboth (Diana), Kroll (Orzel), 
Igla (06 Myslowice), Pielorz (06 Zalenze), Lech (07 Laura⸗ 
hütte), Kowalski, Sorgalle (beide Kreſpy), Wroz (06 Zalenze), 
Widera, Swierczyna (beide Orzel). 

Die Mannſchaft ſetzt ſich aus Spielern der A⸗Klaſſe 
zuſammen und dürfte in ihrer Geſamtheit der vor kurzem 
geſchlagenen Krakauer Mannſchaft nicht viel nachſtehen: 
Jedenfalls wird die oberſchleſiſche Mannſchaft unſerem 
Bielitzer Team einen ernſt zu nehmenden Gegner abgeben. 

Unſer Verbandskapitän ſteht diesmal vor einer ſchwe⸗ 
ren Aufgabe, da er bei der Aufgabe des Bielietzr Städte⸗ 
teams diesmal auf die drei für das ſchleſiſche Team gegen 
Deutſch⸗Oberſchleſien angeforderten Spieler Lober, Tretiak 
und Hönigsmann (alle BBSW.), verzichten muß. Das Ske⸗ 
lett der heimiſchen Repräſentative wurde dadurch geſchwächt 
und hat der Verbandskapitän Herr Blahut unter dieſem 
Geſichtspunkte folgende Mannſchaft aufgeſtellt: 

Folga, Wagner 3 (BBST.), Zielinski (Sola, Oswien⸗ 
eim), Laske (Biala⸗Lipnik), Monczka, Gabriſch (BBS B.), 
Pasker, Perutka (beide RS.), Ziembinski, Matzner, (B. B. 
S. V.), Navara (Biala⸗Lipnitk). 

Erſatz: Rufniok, Wade, 
ſzowski (Biala⸗Lipnik). 

Das erſtemal erſcheinen in unſerer Mannſchaft Spieler 
aus Oswiencim und Czechowice, deren Spielſtärke uns mehr 
oder weniger unbekannt iſt. Herr Blahut hat jedoch Gele⸗ 
genheit gehabt, dieſelben in der Meiſterſchaft zu beobachten 
und hat jedenfalls feine Gründe, dieſe Spieler den erb. 
eingeſeſſenen heimiſchen Spielern vorzuziehen. Dieſe Aufe 
ſtellung bereitete ferner durch den Umſtand, daß der Ver⸗ 
bandskapitän auf die Hakoahſpieler verzichten mußte, be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten. Wegen der jüdiſchen Feiertage 


Lenski (Sturm), Neiter, Ol 


— rn dieſelben nicht an dem Wettſpiel teilnehmen. Das 


Spiel beginnt um 3.30 Uhr auf dem BBSV. ⸗Platz. Als 
Vorſpiel iſt ein Spiel Bielitzer Unterverband gegen Schieds⸗ 
richterkollegium geplant, deſſen Abhaltung aber auch noch 
von der Teilnahme der jüdiſchen Schiedsrichter abhängig iſt. 
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Slaski Urzad Wojewödzki odlasza 


PRIETARG 


na wwvkonanice budowy magazynu przy fabryce wyrob6öw !vtoniowych 


W biezacyum sezonie przewiduje sic wykonanie iundamentöw. 


w Wodzislawiu (pow. Rybnik). Konstrukcja: cegla i Zeibet. 


Termin wnoszenia oiert uplywa dnia 9 paidziernika 1929 r. godzina II- ia W kKancelarji Wydziatu Roböt 


Dublicznuch. 


Ogtoszenie szezegolowe znajduje sic w Gazecie Urzedowej Wojewödztwa Slaskiego oraz jest wuwieszone 


W Wudziale Robot Dublicznuch i Urzedzie Eminnum w Wodzistawiu. 


Za Wojewode: 


Inz. Zawadowski, mp. 
506 | Naczelnik Wydzialtu Roböt Dublicznuch. 
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Frau Agnes 
und ihre Kinder. 


Der Roman einer Mutes. 
Von Fritz Herman Gläsern 


* 


Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


30. Fortſetzung. a 

Frau Agnes iſt ſich noch nicht ſchlüſſig, wie die Sache 
enden ſoll. Sie ſt zwar nicht in ihn verliebt, aber er hat 
ſie aufgeweckt und aufgewühlt, ein tauſendfaches Wünſchen 
in ihr wachwerden laſſen, das muß ſie ſich ſchon eingeſtehen. 
Ihr Vaterhaus, ihr enger Pflichtenkreis ſind ihr zu klein 
geworden. Sie hat aufs neue Hunger nach der Welt, dem 
Leben und der Seele Seligkeit. Ihr Herz verlangt nach 
Glück und Liebe. 

Natürlich iſt ihr Vater ganz dafür, daß ſie den Ilgner 
heiratet. Das iſt ein Schwiegerſohn nach ſeinem Wunjde. 
Mit dem läßt ſich doch Skat und Sechsundſechzig ſpelen. 
Der ſchließt ſo gut wie er und ſogar noch beſſer, verſteht 
auch viel von Vieh⸗ und Schweinezucht, und iſt ein Kerl, 


für feine Tochter auch eine ganz gute Partie. So einer 
follte nun dem Engler nicht gefallen?! Ihn muß das Mä⸗ 
del ſelbſtverſtändlich nehmen! Darüber gibt es keinen Zwei⸗ 
fel. Und zwar recht bald. 

Denn zwei Weibsleute in ſeinem eigenen Hauſe hat er 
längſt ſchon reichlich überdrüſſ'g. Das Mädel iſt dann we⸗ 
nigſtens verſorgt und aufgehoben. 

Aber die Kinder . .. 2 

Frau Agnes wird hier kleinlaut und recht unſchlüſſig. 
Wie ſich der Mann zu ihnen ſtellen würde, hat er bisher 
noch ncht verraten. Er tut, als gingen fie ihm gar nichts 
an. Und als Frau Agnes ihm dann eines Tages fragt, ob 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


er ihnen ein guter Vater werden würde, weiß er ihr darauf 
nur zu ſagen: 
| „Die Kinder? Die find Nebenſache! Die laſſen wir, 
and fie jetzt find; das kleine Mädel und der Werner bleiben 
bei deinem Vater, den anderen Jungen zieht der Hartmann 
groß. Was ſollen wir uns da viel Sorgen machen!“ 
| Hierauf kann fie kein Wort mehr jagen. Es wird ihr 
bitter, bitter weh ums Herz 
i Der Oberhof nſpektor drängt ſchon auf die Hochzeit. 
Frau Agnes weiß nicht, was ihn ſo zu dieſer Eile treibt. 
Bei der ausgedehnten Wirtſchaft, wie ſie bei ſeinem Poſten 
ſich ergibt, hat er eine Frau wohl recht nötig. Dort vorzu- 
ſtehen, ſo mühevoll es iſt, das würde ihr viel Freude ma⸗ 
chen. Jedoch glaubt es Frau Agnes nicht, daß dies die Trieb⸗ 
kraft ſeiner Wünſche iſt. Und überhaupt wird ſie ſehr oft 
an feinem Weſen irre. Daß feine Liebe aller Fürſorge und 
Zärtlichkeit entbehrt, läßt ſich vielleicht entſchuldigen. Auf 
keinen Fall jedoch die Art, wie er um ſie und ihre Liebe 
wirbt. Oft weiß fie nicht, was dieſer Mann in Wirklichkeit 
von ihr begehrt. Sie ſcheint ihn nur als Weib zu intereſſie⸗ 
ren und kann ſich ſeiner kaum erwehren. Bis ihr darüber 
ein Tag ſchnell die Augen öffnet. 

Als ſie, wie täglich in der Mittagszeit, zum Krämer 
geht, kommt unverſehens ein Polenmädel auf ſie zu. Ein 
junges, friſches, frühgereiftes Ding. 


Lippen rot; ihr junger, praller Körper will den ſchlichten 
Kittel ſchier zerſprengen. 

Und ſtockend fängt ſie an zu ſprechen: 

„Entſchuldigen! Sie ſein Frau Agnes Heider?“ 

„Ich heiße allerdings Frau Agnes Heider. Was möch⸗ 
ten Sie von mir?“ 
| „Liebſte Frau, Sie mir nicht böſe fein! Aber der Herr 
Inſpektor, den — — liebte Frau nicht heiraten ſoll ...“ 
i „Nun, nun, das klingt ja ſonderbar.“ 
„J, liebſte Frau! Aber nicht böſe fein! Der Herr Inſpek⸗ 
tor ... Zuerſt die Sonja ... dann ich .... nun die 
Kaſchta ... Der Herr Inspektor fein nicht gut. Er meint, 


Wie ſchwarze Perlen 
mit dem man Pferde ſtehlen kann. Und obendrein iſt er ſtehen die Augen in ihrem Kopfe, die Wangen voll, die 
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die Frauen ſeien ſein Vieh, dann ſchickt er alle nach Polen 
zurück ... Den, liebſte Frau, nicht heiraten ſoll.“ 

Frau Agnes ſchießt die Scham in beide Wangen, die helle 
Scham um dieſen — dieſen Mann. Sie dreht ſich um und 

geht, ohne auch noch ein Wort zu ſagen, ſchnell davon. Und 
ſieht es nicht, daß hinter ihr das junge Ding erſchrickt, das 
nun nicht weiß, ob ihr die „liebſte Frau“ nicht doch noch böſe 
iſt. 

Mit ihrem urteil iſt Frau Agnes fertig. So einer alſo 
ſiſt der Oberhofinſpektor! Der in der Zeit, da er Frau Agnes 
zu ſeinem Weibe begehrt, die Abhängigkeit ſeiner Arbeits- 
mädel ſich zu eigen macht, ſie in den Staub tritt und ſich 
dann nicht weiter um ſie kümmert. Ein Glück für ſie, daß ſie 
das Schickſal noch einmal verſchont, daß jene Bande, die ſie 
an dieſen Menſchen feſſeln, noch locker und leicht lösbar ſind. 
Ein Glück! Ein Glück! 

Aber die Scham bleibt doch in ihrem Herzen. Darüber, 
daß ſie's ſah und doch nicht ſehen wollte, daß er auch fie kaum 
anders als die drei begehrte, mit einem rohen, ſündig⸗rohen 
Mannsverlangen. 

Und als er wiederkommt, ſagt ſie's ihm ins Geſicht. 
Zwar nicht, wer's ihr geſagt hat. Aber die ganze Wahrheit 
muß er hören. Und auch, daß er um ſie nur aus dem gleichen 
Grund ewarb. Nein, dafür halte ſie ſich doch zu ſchade. Des 
Unglücks in der Ehe habe ſie genug. 

Da flucht er zwar aus vollem Halſe, ſchimpf alle Klatſch⸗ 
tanten und Weiberröcke aus, die ſich um anderer Leute Sa⸗ 
chen kümmern. Doch iſt er Mann genug, nicht erſt zu leugnen 

und zu ſtreiten, dreht ſich herum und ſchlägt den Hund, der 
ſeine Schnauze an ihn drückt, erboſt und wütend über Kopf 
und Ohren. Mit langen Schritten geht er aus der Tür, pfeift 
ſich ein freches Lied, nimmt ſich den Teufel was die Sache 
ſchwer zu Herzen. 

„Frau Agnes atmet erleichtert auf. Gott ſei gedankt, das 

iſt noch leidlich abgelaufen! 

Doch bleiben ihre neuerweckten Wünſche nach dem Glück, 
nach Freude, Luſt und Liebe, die große Sehnſucht nach dem 

freien, frohen Leben. 
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Radio. 


Mittwoch, den 2. Oktober. 


Warſchau. Welle 1411: 16.15 Kinderprogramm, 16.45 
Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Konzert, 20.15 Pro⸗ 
gramm zu Ehren Kaſimir Pulaſkis, 22.00 Tanzmuſik. 

Kattowitz. Welle 416.1: 16.20 Schallplattenmuſik, 18.00 
Nachmitagskonzert, 2030 Konzert, 21.30 Literariſcher Vor⸗ 
trag, 23.00 Briefkaſten. 

Krakau. Welle 313: 18.00 Nachmittagskonzert, 20.30 
Abendkonzert, 22.45 Konzert. 

Breslau. Welle 253: 16.30 Serenade, 18.15 Muſikfunk, 
18.40 Stunde der Technik, 19.05 Abendſingen, 20.05 Blick 
in die Zeit, 20.30 Neue Unterhaltungsmuſik. 

Berlin: Weell 418: 17.00 Teemuſik, 17.45 „Vor wichti⸗ 
gene Entſcheidungn im deutſchen Fußballſport,“ 18.10 Per⸗ 
ſönliche Erinnerungen an Hans Thoma, 18.40 Man flü⸗ 
ſtert nicht nur in Amerika, 20.00 „Odyſſeus“, Szenen aus 
der Odyſſe, Dichtungen von W. P. Graff. Für Soloſtimmen, 
Chor und Orcheſter von Max Bruch. 22.30 Fröhliche Unter⸗ 
haltung. 

Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.30 Mit- 
tagskonzert, 16.30 Ein Stündchen für Kinder, 17.30 Deut⸗ 
ſche Sendung, 19.05 Unterhaltungsabend der Ruda Juriſt, 
21.00 Konzert. 
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sucht Stellung. 


Schnelle Zuschriften 
erbeten unter „Sehr 
tüchtig“ an die Adm. 
d. Blattes. 580 


Ban 
in 
| 


Bequeme Beschäftigung 


pro Tag 48 l. 
verdienen. 


Unbegrenzte Ver- 
kaufs- u. Verdienst- 
möglichkeiten. 
Näheres geg. Rück- 
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kann Jedermann 
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Otto Knoof, Bydgoszez-Wilczak | 
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sämtliche Pelzarten solid, prompt und 
arbeitet werden. 


Wir wollen in jedem Ort eine 


errichten und suchen daher 
Vertrauenpersonen als 


Bezahlung, auch nebenberuflich. 
Fachkenntnisse und Kaution nicht erfor- 
derlich. — Angebote unter „Nr 323“ 
an Biuro Ogloszen T. Pietraszek, 
Warszawa, Marszalkowska 115. 499. 
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INEUERÖFFNET! 


A. 1 uod Maag, ul. Jaieloiska 10. 


Dem geehrten Publikum von Bielsko-Biala und 
Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich ein Pelz- . 
warenlager eröffnet habe und in meiner Werkstatt 


Reiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen! 


eee eee eee 00 000000000000 | 


| Kluge Hausfrauen 


ihren 


gegen gute 


Ze 


Jungonkrank 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat, 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. —Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Füge, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


billig ver- 
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| Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte 
Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren 
sich am besten und billigsten durch 
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‚Künstliche Nenschenaugen 


nach der Natur direkt 


anerkannt bester Qualität der 
Wurst- und Fleischkonservenfabrik 
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' für Patienten anzufer- 


ZU. VERLANGEN. 7 ‚Rudoli Vogel, Bieisko, Bunck 30. tigen und einzupassen. 


ÜBERALL 


E 


eigentümer: Ned. C. 8. Mayerweg, und Ned. Dr. H. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. H. Dattner. Verleger: Ned. C. L. Mayerweg, Druckerei Notog raf“, alle in Bielsto. 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 


——üͤ — — 


